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Studierende an der Universität Regensburg 
im Wintersemester 1975/76
Fachbereich Immatrikulierte

Studierende
darunter
Ausländer

männlich weiblich gesamt m. w.

Katholische Theologie 335 105 440 33 2
Rechtswissenschaft 754 235 989 2 4
Wirtschaftswissenschaft 1316 277 1593 28 10
Philosophie, Psychologie, Pädagogik 515 309 824 12 11
Geschichte, Gesellschaft, Politik 305 186 491 5 6
Sprach- und Literaturwissenschaften 772 835 1607 26 55
Mathematik 460 99 559 2 1
Physik 134 11 145 2 1
Biologie und Vorklinische Medizin 288 111 399 22 12
Chemie und Pharmazie 340 141 481 1 6
Erziehungswissenschaften 933 1265 2198 3 7

6152 3574 9726 136 115

Von den deutschen Studierenden stammen 
aus der OBERPFALZ 4206 Studierende = 44,4% 
aus NIEDERBAYERN 2536 Studierende = 26,8%

Der „Wirtschaftsbetrieb” Universität
FLÄCH EN GRÖSSE: Zur Zeit werden für einen 
Studierenden der geisteswissenschaftlichen Fächer 
bis zu 4,5 qm, der naturwissenschaftlichen Fächer 
bis zu 18 qm Hauptnutzungsfläche angesetzt.
Die Hauptnutzungsfläche der Universität Regensburg 
wird nach Fertigstellung aller Baumaßnahmen auf 
dem Stammgelände rund 154000 qm betragen.
Die Zahl der möglichen Studienplätze beläuft sich 
dann auf 14500. Sie wird sich in einigen Fächern um 
bis zu 30% vermehren, wenn die neuen Richtwerte 
in Kraft gesetzt werden.

BAUKOSTEN: Die Richtwerte betragen nach dem 
Stand von 1973 je qm Hauptnutzungsplatz z. B. für 
die Geisteswissenschaften DM 1950-, für Chemie 
und Biologie DM 3330,-. Von den bisherigen Auf
trägen (bis Ende 1974) in einer Gesamthöhe von 
417222400- DM gingen DM 331 947383,- an 
bayerische Unternehmen. Mit DM 42 783259,- ist 
die Wirtschaft des Grenzlands daran beteiligt. Für 
die Ersteinrichtung und die Bibliothek wurden 
wurden jeweils ca. 50 Millionen DM aufgewendet.

BEWIRTSCHAFTUNGSKOSTEN: Auf Grund der 
Bauanlage und der hohen Technisierung verursacht 
die Universität Regensburg erhebliche Bewirtschaf
tungskosten. Bereits im Jahre 1974 sind die Gesamt
ausgaben für Strom, Heizungsöl, Wasser und 
Reinigung auf über 7 Millionen DM gestiegen.

PERSONALKOSTEN: Das Betreuungsverhältnis von 
wissenschaftlichem Personal zu den Studierenden 
beträgt z. B. bei den Naturwissenschaften 1:8, bei 
den Erziehungswissenschaften 1: 20. Der Ausbau der 
Universität Regensburg spiegelt sich auch in den 
steigenden Personalkosten:

Jahr Beamte Angestellte Arbeiter
1971 794 18.949.000,- 525 6.672.800,- 69 500.000,-
1972 887 22.429.000,- 589 8.662.800,- 72 730.000,-
1973 996 29.552.000,- 645 13.905.800,- 84 1.310.000,-
1974 1036 30.872.000,- 650 14.691.000,- 93 1.375.000,-



Ziel: Volluniversität
Seit der Gründung im Jahre 1948 hat der Verein der 
Freunde der Universität Regensburg vor allem zwei 
Ziele mit Nachdruck verfolgt:

1. Die Errichtung der Universität Regensburg und
2. den Ausbau zur Volluniversität

Das erste Ziel wurde nach zahlreichen Rückschlägen 
am 18. 7 1962 erreicht, als der Bayerische Landtag 
beschloß, in Regensburg eine Universität mit voll 
ausgebautem Forschungs- und Lehrbetrieb zu 
errichten. Seither ist der Auf- und Ausbau der 
Universität in erstaunlichem Tempo erfolgt.

Der Ausbau zur Volluniversität erfordert die Errichtung 
einer medizinischen Forschungs- und Ausbildungs
stätte. Diese ist für die Universität Regensburg von

Ziel: Integration
Neben der Sicherung des Auf- und Ausbaues der 
Universität hat sich der Verein in zunehmendem Maße 
seinem 2. Hauptanliegen zugewandt: der umfassenden 
Intregration der neuen Universität in den ostbayeri
schen Raum. Die Gefahr der Abkapselung zwischen 
der neuen Universität und der Stadt und der sie 
umgebenden Region ist, wie fremde Beispiele und 
eigene Erfahrung zeigen, nicht gering. Hier nun setzt 
der Verein gezielt seine Maßnahmen an:

er fördert vor allem Schriftenreihen, wissen
schaftliche Untersuchungen, Dissertationen, 
die Beziehungen zum ostbayerischen Raum haben;

er unterstützt offene kulturelle Veranstaltungen 
der Universität, nationale und internationale 
Kongresse, Symposien;

er ruft Veranstaltungen der Universität mit 
der Industrie- und Handelskammer Regens
burg und der Handwerkskammer Nieder
bayern/Oberpfalz ins Leben;

er organisiert in Zusammenarbeit mit den 
Volkshochschulen in Regensburg und den 
größeren Städten der Oberpfalz die Reihe 
„Die Universität stellt sich vor”

Bund und Land und vom Wissenschaftsrat im Grund
satz gebilligt und mit Vorrang versehen. Sie ist auch 
für die ärztliche Versorgung des ostbayerischen 
Raums als Zentralkrankenhaus unentbehrlich. Mit 
einer Gesamtfläche von rund 148000qm (südlich der 
Autobahn) wird das Klinikum den gleichen Raum 
einnehmen wie alle Bauten, die bisher auf dem 
Stammgelände errichtet wurden.

Die Grundstückskäufe sind abgeschlossen. 
Erschließung und Planung sind in vollem Gang. Bis 
Ende 1975 wurden dafür rund 30 Millionen 
ausgegeben.

Der Verein ist nachhaltig darum bemüht, daß trotz 
der augenblicklichen finanziellen Schwierigkeiten 
der erste Bauabschnitt, wie zuletzt vorgesehen, im 
Jahre 1977 in Angriff genommen wird.

er wirbt Landkreise, große Gemeinden, 
Institutionen, Wirtschaftsuntemehmen, Persön
lichkeiten als Mitglieder zur Verbreiterung 
seiner Einflußmöglichkeiten.

Ein besonderes Anliegen der nächsten Jahre ist das 
„Haus der Begegnung” in Regensburg, Hinter der 
Grieb. Auf 2575 qm Nutzfläche soll es Wohnungen 
für Gastprofessoren, ein Cafe, einen Studentenkeiler; 
zwei Vortragssäle, und viele Nebenräume erhalten und 
zum Stützpunkt der Universität im Zentrum der 
Altstadt werden.

Die Stadt, die VW-Stiftung und das Landesamt für 
Denkmalpflege ermöglichen den Umbau der alten 
Patrizierburg zu einem modernen Zentrum, der 
bereits begonnen hat.

Entscheidend zum Kaufabschluß und zur Bereit
stellung der Mittel für den Umbau trug der Verein der 
Freunde der Universität Regensburg bei durch seine 
Verpflichtung, ein mögliches Betriebsdefizit des 
„Hauses der Begegnung” bis zur Höhe von 20000,- 
DM jährlich zu übernehmen.



„Haus der Begegnung” in Regensburg, Hinter der Grieb 8. Das historische Gebäude im 
Kern der Altstadt soll zur echten Begegnungsstätte zwischen den Universitätsange
hörigen und den Bürgern der Stadt und der Region werden.
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Erste Pressekonferenz des Universitätsvereins Juni 1960 
mit den Initiatoren Altrektor Prof. Dr. Joseph Engert,
Prof. Dr. D. Jahn, Oberbürgermeister R. Schlichtinger, 
Regierungspräsident Dr. Georg Zizler, Dr. Franz Schmidl, 
Dr. W. Boll und die Vertreter der bayerischen Presse und 
des Rundfunks im Kurfürstenzimmer des Alten Rathauses



Universitätsverein und Universität

Der Verein der Freunde der Universität 
Regensburg wurde 1948 von Professoren 
und Studenten, von der Stadt Regensburg 
und Vertretern der Wirtschaft gegründet. 
SeinZiel, Gründung einer Landesuniversität, 
scheiterte zunächst 1952 am Nein des Baye
rischen Landtags, wurde seit 1959 mit neuen 
und verstärkten Aktionen angestrebt und 
1962 erreicht. Der Verein hatte seine erste 
Aufgabe erfüllt.

Aber die Arbeit ging weiter: Es galt, der 
neuen Hochschule einen guten Start zu 
geben. So wurden Diskussionen um eine 
zeitgemäße Struktur und internationale 
wissenschaftliche Gespräche veranstaltet, 
Kontakte mit anderen Universitätsneugrün
dungen gepflogen, und man trachtete, die

Verbindung von Universität und Region zu 
festigen.
Alle diese Bemühungen wurden nach dem 
Beginn des Vorlesungsbetriebs — Winter
semester 1967/68 — fortgesetzt, wobei der 
Verein in Zusammenarbeit mit der Univer
sität eine neue Satzung beschloß, um neuen 
Zielen gerecht werden zu können.
Diese Schrift will über Universitätsverein 
und Universität informieren. Der Verein 
dankt allen, die bisher seine Arbeit unter
stützten, und er hofft, neue Mitarbeiter und 
Förderer, neue Mitglieder zu gewinnen, 
um — wie es notwendig ist — erfolgreich 
weiterwirken zu können.
Der Verein verfolgt ausschließlich und un
mittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne 
der Gemeinnützigkeitsverordnung.



Festsitzung des Universitätsvereins November 1961 im 
Reichssaal des Alten Rathauses mit dem Festredner 
Prof. Dr. Theodor Litt, Bonn.
Im Vordergrund: Regierungspräsident Dr. G. Zizler, 
Oberbürgermeister R. Schlichtinger, Regierungspräsident 
L. Hopfner



Auf dem Weg zur Volluniversität 
Regensburg

Gut zwanzig Jahre nach der Gründung des 
Regensburger Universitätsvereins geht die 
Vierte Bayerische Landesuniversität in ihr 
siebtes Semester und mehr als 3600 Stu
denten sind immatrikuliert. Auf dem Univer
sitätsgelände im Süden der Stadt stehen 
das Sammelgebäude, die Rechts- und wirt
schaftswissenschaftliche Fakultät, das Ge
bäude für den Fachbereich Mathematik und 
die Mensa. Die Gebäude für den Fach
bereich Physik und für das Vorklinikum 
wurden zum Wintersemester 1970/71 über
geben. Im Bau befinden sich das natur
wissenschaftliche Verfügungs- und das 
medizinische Aufbauzentrum, das Gebäude 
für den Fachbereich Biologie, die Sport
anlagen und die Tiefgarage des Universi
tätszentrums. In Planung sind die Gebäude 
für die Fachbereiche Philosophie, Theologie, 
Chemie und das Rechenzentrum, ferner das 
Auditorium Maximum, die Zentralbibliothek, 
die Universitätsverwaltung, das Studenten
haus. Der Medizinische Beirat für die 
Regensburger Universität arbeitet am Pro
gramm für Aufbau und Struktur des Klini
kums. Es ist kaum noch zu bezweifeln, daß 
die Regensburger Universität zur Volluni
versität ausgebaut wird.

Dies gut zwanzig Jahre nach der Gründung

des Regensburger Universitätsvereins! Vor 
dieser Zeit waren der Kreis und das Unter
nehmungsvermögen klein, die Zuversicht 
der Beteiligten allerdings groß, allzu groß. 
Denn diese Zuversicht wurde oft enttäuscht 
- obgleich mit der Erweiterung des Vor
lesungsbetriebs an der Regensburger Philo
sophisch-Theologischen Hochschule in den 
Jahren nach dem zweiten Weltkrieg der Weg 
zur Universität vorgezeichnet schien - am 
schwersten enttäuscht, als 1952 der Landtag 
die Universitätsgründung ablehnte. Alle 
Versuche, die Rektor Joseph Engert, der 
Begründer des Regensburger Universitäts
gedankens, in Zusammenarbeit mit den 
übrigen Vereinsmitgliedern und nicht zuletzt 
in enger Verbindung mit der Studenten
schaft immer wieder unternommen hatten, 
schienen nun umsonst.

Nach einer Zeit der Entmutigung überprüfte 
man die Widerstände, die zu dem Rück
schlag geführt hatten, suchte man, besser 
und überzeugender als früher, Sinn und 
Notwendigkeit einer Universität in Regens
burg zu begründen. Nach Vorbereitungen 
ab Jahresende 1959 trat im Sommer 1960 
der Verein zum ersten Mal unter dem Vor
sitz von Oberbürgermeister Rudolf Schlich- 
tinger und Regierungspräsident der Ober-



Erstes Universitätsgespräch März 1963 im Herzogssaal 
Thema: „Stellung der Universität in unserer Zeit und die 
Probleme der Neugründungen“



pfalz Dr. Georg Zizler zusammen — Auftakt 
für eine neue und verstärkte Tätigkeit. Zwei 
Grundsätze sollten maßgebend sein: 
die Errichtung einer Universität in Regens
burg sollte ein allgemeines und jedenfalls 
überparteiliches Anliegen für ganz Ost
bayern werden.
Von der Bedeutung einer modernen Univer
sität in Regensburg sollten führende Leute 
in Bayern ebenso überzeugt werden wie 
Politiker, Wissenschaftler und Studenten
vertreter im In- und Ausland.

Eine Reihe von Veranstaltungen kennzeich
net die nunmehr weitausgreifende Arbeit 
des Regensburger Universitätsvereins: 
Erste Festsitzung mit Professor Michael 
Freund aus Kiel, der für die Errichtung einer 
RegensburgerUniversität eintritt; Gespräche 
mit Professor Ludwig Reiser, dem seiner
zeitigen Vorsitzenden des Wissenschafts
rates, die Vorurteile dieses Gremiums gegen 
die Regensburger Universität entscheidend 
abbauen helfen; Diskussion mit den Ver
tretern der Vereinigten Deutschen Studen
tenschaften, die viele Sympathien für Re
gensburg einbringt; Einladung an Journa
listen aus dem ganzen Bundesgebiet, um 
über die Regensburger Universitätspläne 
sachlich zu informieren; zweite Festsitzung

mit Professor Theodor Litt aus Göttingen, 
der als früherer Gegner nunmehr die Re
gensburger Universität befürwortet. Auf 
Regensburgs Seite stellen sich ferner: No
belpreisträger Professor Gerhard Domagk, 
der international bekannte Zoologe aus 
Wuppertal; Professor Ludwig Heilmeyer, der 
international anerkannte Kliniker aus Frei
burg, Altrektor Professor Hans Fischer, 
Zürich und Professor Adolf Portmann, Basel. 
Endlich spricht sich Carl Jaspers nach einem 
Kontaktgespräch unmißverständlich gegen 
eine zweite Universität in München und für 
Regensburg aus.

Gleichzeitig war der Universitätsverein be
strebt, auf politischer Ebene die Voraus
setzungen für einen anderen Landtagsbe
schluß als 1952 zu schaffen. Nachdem die 
Regierungspräsidenten der Oberpfalz, Dr. 
Georg Zizler, und von Niederbayern, Ludwig 
Hopfner, trotz anderer Meinungen von 
Ministerialstellen, unbeirrt und entschieden 
für die Regensburger Universität eintraten, 
suchte man Verbindung mit den Stadt- und 
Landkreisen, suchte man ferner die Abge
ordneten der ostbayerischen, aber auch der 
anderen bayerischen Regierungsbezirke zu 
gewinnen. Dabei war die Mitarbeit der 
Presse, insbesondere der ostbayerischen



Zweites Universitätsgespräch Mai 1964 im Herzogssaal 
Thema: „Strukturen und Lebensformen der Universität“ 
Im Vordergrund: Prof. Dr. F. Patat, München; Prof. Dr. 
H. Wenke, Bochum; Prof. Dr. D. Jahn, Regensburg; 
Oberbürgermeister R. Schlichtinger, Regensburg; 
Kultusminister Prof. Dr. Th. Maunz, München; 
Regierungspräsident Dr. E. Emmerig, Regensburg



Zeitungen, wertvoll, weil sie das Interesse 
an der Regensburger Universität in weiten 
Bevölkerungskreisen wachrief. So melde
ten immer mehr kulturelle und wirtschaft
liche Verbände und Vereine, Organisationen 
der Industrie, des Handels und Handwerks 
in Entschließungen und Erklärungen die 
Rechte Ostbayerns auf eine Universität in 
Regensburg an. Und endlich legte der Uni
versitätsverein im Sommer 1961 eine gründ
lich geschriebene und großzügig ausgestat
tete Denkschrift vor.
Am 10. Juli 1962 beschloß der Bayerische 
Landtag mit qualifizierter Mehrheit der bei
den großen Fraktionen das „Gesetz zur 
Errichtung einer vierten Landesuniversität 
in Regensburg“. Das Ziel war erreicht, 
doch neue Aufgaben stellten sich sogleich 
ein — und der Regensburger Universitäts
verein war nicht minder tätig als zuvor: 
Zwei Universitätsgespräche im März 1963 
und im Mai 1964, zwei studentische Uni
versitätsgespräche im November 1964 und 
im Oktober 1966, zwei interkonfessionelle 
Gespräche 1965 und 1967 begleiteten die 
Berufung des Gründungsrektors, des Kanz
lers und des Bibliotheksdirektors, die 
Grundsteinlegung zur Universität, die Be
rufung des Prorektors, die Einsetzung des 
Strukturbeirates und die Veröffentlichung

seiner Empfehlungen, das Richtfest für das 
Sammelgebäude und endlich den Vorle
sungsbeginn im November 1967. Außer
dem war der Verein bemüht, den Aufbau 
und weiteren Ausbau der Universität prak
tisch zu unterstützen - durch Überbrückung 
von Härtefällen bei personellen Anfangs
schwierigkeiten, durch Hilfe bei Beschaffung 
von Wohnungen, auch durch Bereitstellung 
und Einrichtung von Dienstzimmern. Un
bürokratisch half der Verein in Verbindung 
mit der Stadt Regensburg wo es nötig war. 
InderGegenwartsind - wie in der neuen Sat
zung von 1968 grundsätzlich festgelegt - die 
wichtigsten Aufgaben d. Universitätsvereins: 
Zweck des Vereins ist es, die Universität 
Regensburg zu fördern, insbesondere 
1 - für ihren kontinuierlichen Aufbau in allen 

Fachbereichen nachdrücklich einzutreten,
2. Forschung und Lehre an der Universität 

zu fördern,
3. Die Verbindung der Universität mit den 

Bürgern der Stadt Regensburg und des 
ostbayerischen Raumes anzuregen, zu er
halten und zu stärken,

4. das studentische Leben in der Stadt Re
gensburg zu fördern,

5. die Beziehungen zu anderen Universitä
ten, vor allem der ost- und südosteuro
päischen Länder, zu unterstützen.



Grundsteinlegung der Universität Regensburg 
November 1965



Luftaufnahme der Universität Regensburg Frühjahr 1971



Eingangshalle im Sammelgebäude der Universität 
Regensburg



Empfehlung des Universitätsrektors

Die Universität Regensburg ist dem Univer
sitätsverein zu Dank verpflichtet; denn die 
Gründung der Universität wurde wesentlich 
durch die Tätigkeit des Vereins bewirkt. 
Ferner: Nachdem das Verhältnis von Univer
sität und Bürgerschaft selbst in alten Uni
versitätsstädten — durch mancherlei Bela
stungen, die sich aus der gegenwärtigen 
hochschulpolitischen Situation ergeben - 
schwierig geworden ist, erkennt die Uni
versität Regensburg um so dankbarer das 
Bemühen des Universitätsvereins um die 
Integration der neuen Universität in ihre Um
gebung an. Die Universität ist sich bewußt, 
daß ihre Eingliederung in die Stadt nicht 
von selbst erfolgt, sondern vielfältiger Be
mühungen bedarf, die nicht nur von der Uni
versität ausgehen kann. Bei diesen Bemü
hungen und ebenso auf finanziellem Gebiet 
werden die alten Hochschulen von fördern
den Verbänden und Vereinen unterstützt. 
Diese Funktion erfüllt in Regensburg der 
Universitätsverein.
Die materiellen Bedürfnisse der Universität 
werden zwar primär aus staatlichen Mitteln 
bestritten; es entstehen jedoch immer wie
der Lücken, für die staatliche Mittel nicht 
oder nicht zeitgerecht vorhanden sind. So ist 
eine finanzielle Unterstützung der Universi
tät dringend notwendig, und so braucht die

Universität die Partnerschaft mit dem Uni
versitätsverein, der in den vergangenen 
Jahren bereits anerkennenswert dazu bei
getragen hat, in allen Anliegen zu helfen 
und die Universität in ihrer Öffentlichkeits
arbeit ideell und materiell zu fördern.
So bittet die Universität auch die Wirtschaft, 
die Kommunen und die Öffentlichkeit, den 
Universitätsverein in die Lage zu versetzen, 
daß er helfen kann.
Der folgende Bericht über den Stand des 
Ausbaus der Universität zeigt Ihnen, daß die 
vielfachen Bemühungen seit ihrer Gründung 
erfolgreich waren. Ein weiterhin erfolgrei
cher Ausbau der Universität wird nicht zu
letzt von den Möglichkeiten des Universi
tätsvereins abhängen.
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Universität Regensburg

Fakultäten und Fachbereiche
An der Universität Regensburg bestehen 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt vier Fakul
täten:
Katholisch-Theologische Fakultät 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät mit den Fachbereichen 

Rechtswissenschaft 
Wirtschaftswissenschaft 

Philosophische Fakultät 
mit den Fachbereichen Philosophie, Psycho

logie, Pädagogik; Geschichte, Gesell
schaft, Politik; Sprach- und Literatur
wissenschaften

Naturwissenschaftliche Fakultät 
mit den Fachbereichen Mathematik, Physik, 

Biologie, Chemie
Während sich die Naturwissenschaftliche 
Fakultät, die auch die vorklinische Ausbil
dung für Studenten der Humanmedizin ab
decken wird, im weiteren Aufbau befindet, 
ist für die Medizinische Fakultät mit der Ein
berufung eines Strukturbeirates am 15. 7. 
1969 die Strukturplanung angelaufen.
Im Wintersemenster 1967/68 begannen an 
der Universität Regensburg die Vorle
sungen in der Katholisch-Theologischen 
Fakultät, in der Rechts- und Wirtschafts- 

-wissenschaftlichen Fakultät und in den 
Fachbereichen der Philosophischen Fakul

tät. Zu Beginn des Wintersemesters 1969/70 
erfolgte der Vorlesungsbeginn im Fach
bereich Mathematik. Im Wintersemester 
1970/71 ist der Vorlesungsbetrieb für die 
vorklinische Ausbildung der Medizinstuden
ten (außer Zahnmedizinern) und in dem 
Fachbereich Physik aufgenommen worden. 
Für das Wintersemester 1971/72 ist der 
Studienbetrieb in den Fachbereichen Bio
logie und Chemie vorgesehen.
Struktur
Die organisatorische Struktur der Universität 
ist gekennzeichnet durch die Gliederung in 
Fachbereiche, die ihrerseits durch koopera
tive Forschergruppen verflochten werden 
können. Die Fakultäten im herkömmlichen 
Sinne bleiben nur noch als Verwaltungs
einheiten bestehen. Mit der Einteilung in 
Fachbereiche, darüber hinaus mit der Ein
richtung spezieller, ganz auf die interdiszi
plinäre Forschung ausgerichteter Institutio
nen (Zentralinstitute) soll der gegenseitigen 
Absonderung der Fächer, wie sie sich aus 
der überkommenen Struktur der Universität 
nur zu leicht ergibt, wirkungsvoll entgegen
gearbeitet werden. Jedem Lehrstuhlinhaber 
steht es frei, in einem anderen Fachbereich 
eine Zweitmitgliedschaft durch einseitige 
schriftliche Erklärung für die Dauer von drei 
Jahren zu erwerben. Ein besonderes An-
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liegen der Universität Regensburg ist die 
Straffung der Studiengänge. Vor allem soll 
der Studienanfänger planvoll an die Metho
dik und Systematik seines Faches herange
führt werden. Zu diesem Zweck sind zu
sätzliche Lehrveranstaltungen mit kleinerem 
Teilnehmerkreis vorgesehen. Auch werden 
den Studierenden von fast allen Fachberei
chen Studienpläne in die Hand gegeben, 
die dem Studierenden einen sinnvollen 
Studienablauf erleichtern sollen. Die beson
dere Struktur der Universität kommt auch in 
der Einrichtung eines einheitlichen Biblio
thekswesens zum Ausdruck. An der Univer
sität Regensburg besteht nicht mehr das 
System der Seminar- und Institutsbiblio
theken, denen eine gesondert verwaltete 
Universitätsbibliothek zur Seite steht. Die
ses System hat sich für die Nutzung als un
übersichtlich und in der Aufsplitterung der 
Verwaltung als unrationell erwiesen. An die 
Stelle der Seminar- und Institutsbibliothe
ken sind Präsenzbibliotheken der Fachbe
reiche getreten, die allen Studierenden in 
gleicher Weise zugänglich sind.
Leiter der Universitätsverwaltung ist der 
Kanzler, der vom Staatsminister für Unter
richt und Kultus im Einvernehmen mit der 
Universität ernannt wird. Die Übernahme 
des Kanzlersystems soll den Rektor von

Verwaltungsaufgaben entlasten und unbe
schadet der Rektoratsverfassung die Konti
nuität der Universitätsverwaltung gewähr
leisten. Der Rektor ist unmittelbarer Dienst
vorgesetzter des Kanzlers. Im übrigen hat 
der Rektor für den wissenschaftlich-fachli
chen Bereich der zentralen Einrichtungen 
der Universität ein Weisungsrecht, insbe
sondere auch gegenüber der Universitäts
bibliothek.
Der akademische Mittelbau und die Studen
tenschaft sind in den akademischen Kolle
gialorganen mit je 25 Prozent der Sitze ver
treten.

Personalstand
Der personelle Aufbau umfaßt zu Beginn des 
Sommersemester 1971:
Ordentliche Professoren 95
Wissenschaftliches Personal 463 
Bibliothekspersonal 203
Verwaltungspersonal 316
Der vorläufige Endausbau der Universität 
Regensburg sieht 116 ordentliche Professo
ren vor. Damit verbunden wird eine Steige
rung des wissenschaftlichen Personals auf 
ca. 1 200 notwendig werden.
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Studierende
Im Wintersemester 1970/71 sind 3636 ordent
liche Studierende und 104 Gasthörer gegen
über 2 450 ordentlichen Studierenden und 
103 Gasthörern im Wintersemester 1969/70 
an der Universität eingeschrieben. Die Zahl 
der ausländischen Studierenden beläuft sich 
auf 121 Studierende im Wintersemester 
1970/71. Auch darin ist ein Beweis zu sehen, 
daß die Befürchtung, Regensburg werde 
eine Universität für die Region bleiben, un
begründet ist. Die ordentlichen Studieren
den verteilen sich wie folgt: 
Katholisch-Theologische Fakultät 263
Fachbereich Rechtswissenschaft 666
Fachbereich Wirtschaftswissenschaft 922 
Fachbereiche der Philosophischen 
Fakultät 1502
Naturwissenschaften 213
Allgemeine Medizin 70
Die Universität ist zunächst für 6000 bis 
8000 Studierende angelegt. Diese Studen
tenzahl wird voraussichtlich in 2 bis 3 Jahren 
erreicht sein. Die bauliche Konzeption er
laubt es, diese Kapazität auf 10000 bis 
12000 Studierende zu erweitern.

Bauten und Bauplanung
Zum Ende des Sommersemesters 1969 ver
fügte die Universität Regensburg über das

sechsstöckige Sammelgebäude mit 3370qm 
Nutzfläche und einem Hörsaaltrakt mit ins
gesamt 879 Sitzplätzen; das Mensagebäude 
mit 5 990 qm Nutzfläche und 1 044 Sitzplät
zen (ohne Nebenräume) und den Biblio
theksbau mit 2 315 zm Nutzfläche, 224 Ar
beitsplätzen und einen Bibliotheksbestand 
von etwa 560 000 Büchern. Mit dem Beginn 
des Wintersemesters 1969/70 erfuhr die 
Universität Regensburg eine erhebliche 
räumliche Erweiterung. Es kamen hinzu das 
Gebäude für die Fachbereiche Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaft mit 10 800 qm Nutz
fläche, ein Hörsaaltrakt mit 1 700 Sitzplätzen 
und ein Gebäudetrakt für Teilbibliotheken 
einzelner Fachbereiche mit 3 292 qm Nutz
fläche und 858 Arbeitsplätzen sowie einer 
Forschungsbibliothek mit 48 Arbeitsplätzen. 
Als erstes Gebäude der Naturwissenschaft
lichen Fakultät konnte das Gebäude für den 
Fachbereich Mathematik mit 4 400 qm Nutz
fläche, einem Lesesaal mit 124 Arbeits
plätzen und 400 Hörsaalplätzen seiner Be
stimmung übergeben werden. Die Gebäude 
für das Vorklinikum mit einer Nutzfläche von 
10308 qm und der Physik mit einer Nutz
fläche von 9511 qm stehen der Universität 
bereits zur Verfügung. In diesen wurde der 
Studienbetrieb im Wintersemester 1970/71 
aufgenommen. DieGebäude für die Biologie



und das Sportzentrum befinden sich noch 
im Bau.
Am 18.11.1969 konnte der Rektor in einer 
Pressekonferenz die Planung der Zentrums
bauten der Universität Regensburg sowie 
der Gebäude für die Philosophische und die 
Theologische Fakultät vorstellen. Der Zeit
plan sieht eine Fertigstellung dieser Bauten 
bis zum Wintersemester 1972/73 vor: 
Zentrales Hörsaalgebäude, ca. 4 000 qm, 
7 weitere Hörsäle mit zusammen 900 Plät
zen; das Auditorium Maximum mit 1 500 
Plätzen. Das Auditorium Maximum wird 
Regensburg als bei weitem größter Konzert- 
und Kongreßsaal zur Verfügung stehen; 
Zentralbibliothek, 8 479 qm, 250 Arbeits
plätze, Büchermagazin für 800 000 Bände 
und 500 000 Hochschulschriften;
Rektorats- und Verwaltungsgebäude, 3 000 
qm Nutzfläche;
Gebäude für die Theologische und Philoso
phische Fakultät, 21 260 qm Nutzfläche, 4 
Teilbibliotheken mit zusammen ca. 256 000 
Büchern und 1 500 Arbeitsplätzen, ein 
Sprachlabor mit 40 Plätzen;
Studentenhaus, 2 600 qm Nutzfläche, Räume 
für das studentische Gemeinschaftsleben, 
das Studentenwerk ohne Wohnräume für 
Studenten, Abstellfläche für ca. 1 800 Pkw. 
Abgeschlossen ist die Planung auch für den

Bau eines Rechenzentrums mit ca. 2 200 qm 
Nutzfläche.
In Planung befinden sich derzeit die Gebäu
dekomplexe des Fachbereichs Chemie und 
des Klinikums. Den Bemühungen des Frei
staates Bayern ist es zu danken, daß Ge
lände für das Klinikum in unmittelbarer 
Nähe des Stammgeländes der Universität 
südlich der Autobahn erworben werden 
konnte. Auch die Stadt Regensburg hat 
hierfür einen wesentlichen Beitrag gelei
stet. Dadurch ergeben sich ausgezeich
nete Kommunikationsmöglichkeiten zwi
schen den Kliniken und den übrigen Teilen 
der Universität und eine rationelle Zentrali
sierung der Versorgungseinrichtungen. Der 
Baubeginn für das Klinikum, das etwa 1 500 
Betten umfassen wird, ist für das Jahr 1974 
vorgesehen.
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